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Abtzrwresenefranzösische Angriffe in den Argonneu. — 32000 Tonnen versenkt. — Tarlons DückLortt.

Der deutsche GeneraUtad
/= = = meldet : - - -—J

W. T. B» Kvotzrs. HanpLqrrartLer. - err
2S. Januar . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südlich von Ppern war die Kainpftätigkeitder Artillerien
am"Tatze und zu einzelnen Nachtstunden lebhaft. Mit kleinen
Abteilungenversuchte der EnglänNr vergeblich an mehreren
Stetten in Flandern in unsere Kampfzone einzudringen.

An der übrigen Front ist die Gefechstätigkeit gering.
Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und

Herzog Albrecht.
In den Argonnen nördlich von Le Four de Paris stießen

französische Kompagnien nach tagsüber anhaltender Artillerie-,
Wirkung am Abend gegen unsere Stellungen vor . Sie wurden
durch Feuer und im Nahkampf abgewiefen.

Auf dem östlichen Maasufer und in der Gegend von Flirey
lebte das Artilleriefeuerzeitweiligauf.

Oestlicher Kriegsschauplatz. #
Nichts Neues.
A» der

Mazedonischen vnd Italienischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste Ceneralquartiermeister: Ludendorff.

Abeudbericht.
Berlin, 22. Jan ., abends. (WTB. Amtlich.) Von den

Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ij Der österreichische Generalstab"— -— — meldet : - ■-
Wien, 22. Jan . (WTV. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-

lautbari'
Keine besonderen Ereignisse.'

Der Chef des Cciiecalstabcs.

Der bulgarische Geneealstab
meldet : = ^====

Sofia, 19. Jan . (WTV.) Generalstabsbericht. Im oberen
Skumbitale machten unsere Einheiten erfolgreiche Erkundun¬
gen. Line feindliche Gruppe, die sich dem SLumbiufer näherte,
wurde durch Feuer zersprengt. Westlich von Prespasse, im
Eer na bogen, an der Moglena und an mehreren Punkten zwi¬
schen Wardar und Doiranseezeitweilig lebhafteres Artillerie¬
feuer und kurze Feuerangriffe. Im Vorgeländein Gegend der
unteren Struma vertrieben unsere Erkundungsabteilungenmeh¬
rere englische Jnfanterieabteilungen. Im Mardartale lebhafte
Flieg er tätigkeit.

Dobrudschafront: Massenstillsland.

Sofia, 19. Jan . <WTB ) Generalstabsbericht vom 19. Jan.
Keine besonderen Ereignisse.

*

Sofia. 20. Jan . (MTV.) Auf Leiden Seiten des Ochrida-
Secs etwas lebhaftereFeuertätigkeit. Westlich des Sees führ
ten unsere Einheiten erfolgreiche Erkundungsstreifen aus. Im
Cernabogcn und östlich von Dobropolje wiederholtes Artitterie-
trommelfeuec. Im Süden von Huma drangen unsere Stoß-
abteilunoen in die feindlichen Gräben und kehrten mit grie¬
chischen Gefangenen zurück. Im Süden dee Velasitza wurden
englische Jnfanterieabteilungen, die gegen unsere Vorhuten bei
Dolnipoproiund beiderseits des Vutkowo-Sees vorrückten, u.nter
unser Artillcriefeuergenommen und zerstreut.

Dobrudschafront: Waffenstillstand. ^ ' J

Das türkische Hauptquartier
 ̂meldet:

Konstantinopel, 19. Jan . (WTV.) AmtlicherTagesbericht.
An der Palästinafront»nördlich von El Bire, schob sich der Geg¬
ner naher an unsere Linien heran und besetzte eine. Höhe süd¬
östlich von Vura. von der unsere Sicherungen zuriickgenominen

worden waren. Ein Angriff unserer Infanterie entriß dem
Feinde die Höhe sofort wieder.

Koustantinopel, 20. Jan . (WTB.) Amtlicher Tagesbericht.
Keine besonderen Ereignisse.

Zur j ;riens ?aae.
Berlin, 22. Jan . (WTB. Nichtamtlich.) Am 21. Januar

lag in den Argonnen bei Four de Paris von 7 Uhr vormittags
ab lebhaftes Feuer auf unseren Stellungen, das sich allmählich
zu großer Heftigkeit steigerte und um 4 Uhr nachmittags in
kurzes Trommelfeuerül>erging. Bald darauf brachen mehrere
französische Kompagnien zum Angriff vor. In . ihre Linien, die
sich nur mit größter Anstrengungund langsam in dem aufge-
u eichten Boden Vorarbeiten konnten, schlug unser vernichtendes
Artilleriefeuerund Mafchinengewehrfeuer. so daß es dem Geg¬
ner nur gelang, an einer einzigen Stelle vorübergehend in un¬
sere Stellung ei- ^ bringen aus der er unter erheblichen Ver-

. lüsten an Toten und Verwundeten im Nahkam.pf und tot Gegen¬
stoß sofort wieder hinausgeworfenwurde. Ebenso wenig Erfolg
hatten in Mazedonien mehrere englische Kompagnien, die gegen
Vulkooo Druma vorzugehen versuchten und sich eine blutige
Schlappe holten.

33000 Tonnen versenkt.
Berlin, 21. Jan . (MTB. Amtlich.) Neue U-Bootersolge

auf dem nördlichen Kriegsschauplätze:
22 000 Vruttoregistertonnen.

Unter den versenktn Schiffen, von denen die Mehrzahl tief
beladen und bewaffnetwar, konnte der bewaffnete französische
Dampfer „Magellan" (6265 Tonnen) mit Salpeterladung von
Chile nach Frankreichfestgestellt werden. Unter den übrigen
vernichteten Schissen befanden sich zwei größere englische
Dampfer.

Der Chef des Admiralstabsder Marine.
*

Die erheblichenVerluste der französischen. Handelsflotte
spielen in den Kammervcrhandlungenhäufig eine Nolle. Der
Verpflegnngsminister Boret erklärte jüngst, daß die Notwendig
keit bestehe, 36,7 Millionen DoppelzentnerGetreide einzufüh-
ren. Vor dem Kriege brauchte nur in Not- oder Mißernte¬
jahren Brotgetreideeingeführt zu werden. Der ungeheure Un¬
terschied ist hauptsächlich auf Verringerung der Anbaufläche.
Mangel an Arbeitskräften und Fehlen von Düngemitteln zu-
lückzuführen. Ter Minister erklärte, daß er nicht ohne Be¬
sorgnis in die Zuiunst sehe.

Italien vo ?r l -Booten blockiert.
„Corriere della Sera" erklärt: Die Behauptung ist unwider¬

leglich. daß der Italien zur Verfügung stehende Schiffsraum be¬
drohlich unzulänglich ist. Ein Vergleich unserer Kohlen- und
Cetreidebestande mit den insbesondere im Mittelmeer erfolgen¬
den Torpedierungenfällt derart aus. daß jede Polemik ver¬
stummt. Die Mittelmächte schließen Italien mit ihren U-Boo¬
ten ringsherum immer enger ein und rechnen damit, daß wir
d§n neuen Kampf bereits in erschöpftem und mutlosem Zustand
aufnehmenmüssen. Italien lebt unter schlimmen Bedingun¬
gen. Orlando und Sonnino müssen mit Offenheit und Be¬
stimmtheit unsere Lage in Paris und London schildern, um dort
jegliches Mißverständnisund alle Illusionen zu zerstreuen.

0 - --

Die ^eiKnngen der Tauchboote.
Berlin , 21. Jap . (WB.) Das monatliche Versenkungs-

ergebnis, mit dem das Jahr 1917 abschließt, ist in mehr¬
facher Hinsicht besonders bestreb igend. Es stellt sich um etwa
100 000 Vr.-R.°T . höher, als das des Monats November
und ubertrifft auch das des September und Oktober noch
um rund 30 000 Tonnen.

In folgender Berechnung soll der Versuch gemacht wer¬
den, einen zahlenmäßigen Gradmesser für die militärische
Leistung unserer U-Boote für die vergangenen 11 Monate
zu finden. VoNveg muß ausdrücklichbetont werden, daß
der Wert der Prozentzahlen nickst in ihrer reinen Höbe, son¬
dern in ihrem Verhältnis zueinander zu suck-en ist. Nehmen
wie an, daß ein Drittel des auf England, Frankreich und
Italien zusammen fallenden Schiffsraumes, und zwar des
gesamten sowohl für die bürgerlicheals aitdf) die militärische
Versorgung, — für die letztere ist etwa 35 Prozent des Ge-
sanltschifssranmeszu rechnen— sich dauernd im Sperrgebiet
befindet, eine . Ausnahme, .die gegenüber der Wirklichkeit

zweifellos zu hoch gegriffen ist, so erhält man folgende Pro-
zentziffern des Versenkungsergebmssesvon dem sich nach
vorstehender Annahme im Sperrgebiet befindenden Schiffs¬
raum, wobei die erste Reihe den Schiffsraum im Sperrge¬
biet 0/2  des englisch-französisch-iLalieniich benutztenGesamt-
schiffsramnes), die zweite die monatliche Dersenkungsziffer,
die dritte den Anteil dieser Verfenkungsziffer an dem
Sch.ffsraum im Sperrgebiet in Prozeßen darstellt:
Februar 1917 8 217 000 .781 500 9,5
März 1917 8 125 000 885 000 10,9
April 1917 7 968 000 1 091 000 13,7
Mai 1917 7 817 000 869 000 11,1
Juni 1917 7 667 000 1 016 000 13,3
Juli 1917 7 608 000 811000 108
August 1917 7 367 000 808 000 10,9
September 1917 7 200 000 672 000 9,3
Oktober 1917 7 058000 „674 000 9,5
November 1917 6 900 000 607 000 8,3
Dezeluber 1917 6 733 000 702 000 10,4

Eine ähnliche englische Statistik , dies sei hervorgehoben,
kommt auf höhere Prozeutzifferu. Der Verlauf der Prozent
zahlen und die Höhe des Dezemberergebnisseszeigt, daß
trotz der Abnahme des Verkehrs, der erheblichen Verstär¬
kung der Gegenwirkung, der Ungunst der Jahreszeit und
der Verringerung der Dächte des Verkehrs infolge Geleit¬
zugsbildung die militärische Leistung, die in der Prozent-
zahl der Versenkung zinn Ausdruck kommt, sich nicht ver¬
mindert l>at . Eines vor allem noch kann man schließen, daß
die nickst ohne Grund mit so viel Lärm in die Oeffentlichken
hiuansgetragenen Behauptungen des englischen Minister¬
präsidenten Lloyd George, rnan sei der U-Bootgefahr Herr
geworden, die Abwehrmaßnahmen hätten nunmehr den er¬
warteten Erfolg gehabt, die Verluste der deutschen Flotte an
U-Booten seien ungeheuerlichgewesen, einfach aus der Luft
gegriffen sind, um im eigenen Lande zu beruhigen und in
Deutschlaird bei den wenigen, die nickst oder nicht fest an den
Enderfolg des U-Bootkrieges glauben, Mutlosigkeit und
Zweifel zu erwecken, und den Gedanken der Aufgabe dieses

' gegen England einzig wirksamen Kriegsmittels , den unsere
Feinde auch auf dem Wege über das neutrale Ausland zu
fördern suchen, in das deutsche Volk hineinzutragen.

Die den Tatsachen so offen widersprechende Ausstreuung
englischer Staatsmänner beweist von neuem, wie schwer
England die „U-Bootpest" empfindet, und daß die führenden
Staatsmänner unserer Gegner diesem Kriegsmittel selbst
entscheidenden Wert beilegen.

Untergang S. pf . S. "Freslrm 'ck
Die deutsche Meldung.

Berlin. 22. Jan . (WTV. Amtlick.) Am 20. Januar stießen
türkische Streitkräfte, und zwar der Panzerkreuzer„Sultan
Iavus Selim" (früher „Soeben ), der kleine Kreuzer„Midllli"
(früher „Breslau") und Torpedoboote ans" den Dardanellen
gegen feindlicheS ckkräfte vor, die durch Fliegeraufklärung
bei der Insel Jmbros festgestellt wurden. Ein großer und ein
kleiner englischer Monitor wurden vernichtet, ein Transport-
dampfer von 2000T. versenkt, mehrere Hulks schwer beschädigt,
die englische Signalstation an der Kephalo-Bucht zerstört. Beim
Rückmarsch nach den Dardanellen ist der kleine Kreuzer „Mi-
dilli" von mehreren Unterwassertreffern von Minen und Un¬
terseebooten ßcfr fett. Der Kreuzer „Sultan Iavus Selim"
faß beim Einlaufen innerhalb der Dardanellen an der Enge
bei Nagara leicht fett. Er ist jetzt, wie die englische amtliche
Meldung behauptet, durch schwere Beschädigungen auf Strand
gesetzt.

Die türkische Meldung. v
Konstantinopel, 21. Jan . (WTB. Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht:
Dardanellen: In kühnem Angriff stießen gestern der Pan»

zcikreuzer„Sultan Iavus Selim" und der kleine Kreuzer„Mi-
dilli" sowie Torpedoboote aus den Dardanellenvor, um feind-,
liehe Streitkräfte, die bei der Insel Jmbros t festgestellt wor.
den waren, zu vernichten. Zwei feindliche Monitors („Raglan*
mit -1—5000 Tonnen, bestückt mit zwei 35,6 Zentimeter-Ge.
schützen und der Monitor „M. 28", ein Schiff von 500 Tonnen,
bestückt mit einem 23,40 Zentimeter Geschütz und einem 15,26
Zentimeter-Geschütz), ein Transportdampfer von 2000 Tonnen,
eine Signalftation und zahlreicĥ' Munitionsdepotswurden ver¬
nichtet. Beiderseits herrschte eine rege Fliegertätigkeil. Ein
feindliches Flugzcua wurde im Lriftlampfe aLseschoffrn» andere



Idja't'r beschädrgk. Die Küstendattetten beschossen erfolgreich
feindliche Torpedoboote . Auf der Rückfahrt sank der lleüls

.Kreuzer „Midilli " durch mehrfache Minentreffer.

" Die Leiden deutschen Kreuzer , die gesunken Lezw. schwer be¬
schädigt find, sirid deutscher Herkunft . Es waren die deutschen
Kriegsschiffe ..Breslau " und „Soeben " die zu Kriegsbeginn sich
im  mittelländischen Meer befanden. Ihre erste Tat war die
Beschießung der algerischen Küste, dann liefen ste in den damals
noch neutralen italienischen Hafen Messiina ein . Dort wurden
die Leiden deutschen Kriegsschiffe von der englischen Flotte
blockiert und es war ein Meisterstreich, als ste dennoch aus dem
Netze entschlüpften und stch in die Dardanellen retten konnten.
Dott wurden fie von der türkischen Regierung gekauft und ver¬
richteten unter türkischen Namen noch manche Heldentat.

RMImid.
Macht geht vor Recht.

Berlin , 21. Inn . (WTB .) Das amtliche Dekret, mit dem
tue verfassunggebende Versammlung in Petersburg aufgelöst
wurde, hat folgenden Wortlaut:

Die ruffifche Revolution hat von ihrem Anfang an die Sov-
fets der A , S . und B .-Abgeordneten für die Maffenorgamsa-
twn aller arbeitenden ausgebeuteten Klaffen., welche einzig

^en  Klaffen zu führen, für ihre volle
politische und wirtschaftliche Befreiung zu führen , an die erste

^iellt . Im Laufe der ganzen ersten Periode der russi¬
schen Revolution haben sich die Sowjets vermehrt , sind gewach¬
sen und erstarkt, indem sie aus eigener Erfahrung die Illusion
des Einverständniffes mit der Bourgeoisie die Falschheit der
Form des bourgeoistischen demokratischen Parlamentarismus
erlebten und praktisch zu dem Schluß kamen, daß die Befreiung
der unterdrückten Klaffen ohne Bruch mit dieser Form und jedem

. Einverständnis unmöglich ist. Als solch ein Bruch erschien die
Oktoberrevolution , die Uebergabe der ganzen Macht in die
.. ande der Sowjets . Die verfassunggebende Versammlung,
weick'o nach den vor der Oktoberrevolution aufgestellten Listen
snval lt war . war der Ausdruck des Verhältnisses der alten po-
tttifchen .irirfte , als die Einigungspartei und die Kadetten die
Eeivalt inne hatten . Das Volk betonte damals , als es für die
Kandidaten der fozielrevoluttonaren Partei stimmte, nicht zwi-
^en den echten Sozialrevolutionären , den Parteigängern der
Bourgeoisie und den Linken, den Parteigängern des Sozialrs.
mus zu wählen . Auf diese Weise mußte die verfaffunggebende
Versammlung , welche als die Krone der Bourgeoisie der par¬
lamentarischen Republik cttchien. der Oktoberrevolution und der
Sow ;etsmacht in die Quere kommen. Nachdem die Oktoberrevo¬
lution den Sowjets und durch die Sowjtes den arbeitenden
eAsgebeuteten Klaffen die Macht gaben , rief ste den Widerstand
der Arbeiter hervor , und zeigte sich bei der Unterdrückung des
Widerstandes als der Anfang der sozialistischen Revolution . Die
arbeitenden Klaffen mußten durch Erfahrung sich davon über¬
zeugen. daß der alte bourgeoistische Parlamentarismus stch
überlebt hat . daß er gar nicht vereinbar ist mit der Aufgabe der
Verwirklichung des Sozialismus , daß nicht die allgemeinen
nationalen , sondern nur die Klaffeneinrichtungen (wie die Sow¬
jets ) fähig sind, den Widerstand der besitzenden Klaffen zu be¬
siegen und den Grund zur sozialistischen Gesellschaft zu legen,
^ede Absage vor der Vollständigkeit der Macht der Sowjets
vor der durch das Volk eroberten Sowjetrepublik zugunsten des
beurgeorüifck'en Parlamentarismus der verfassunggebenden
Versammlung , würde jetzt ein Schritt zurück- und die Beschrän¬
kung der ganzen Oktoberrevolntton der Arb-rter und Bauern
tein Die am 18. 1. eröffnete verfaffunogeben.de Versammlung
ergab , auf Grund der allen bekannten Umstände die Mcbrheit
der Partei der rechten sozialistischen Revolutionäre , der Partei
des Kerenski. Awksenlijew und Tschernow. Es ist klar, daß stch
t r i « tci  weigerte , den vollkommen genauen , klaren , keine
falschen Aeußerungen .zulaffenden Vorschlag des höchsten Organs
^r Sowietsmacht . des Aenttal - Ausführungskomitees der
Sowjets , zur Aufklärung anzunehmen und das Programm de''
Sorjetmacht . dis Deklaration der Rechte des arbeitenden und
ausgebeuteten Volkes die Oktoberrevolution und die Sowjet¬
macht anzuerkeunen . Damit hat die' verfaffunggebende Ver¬
sammlung jede Verbindung zwischen sich und der Sowjet-
Republik Ruflands abgebrochen. Der Weggang der Fraktion
der Bolschewik! und linksstehenden Revolutionäre , welche zur.
zmt die größte Mehrheit im Sowjet darstellen und das Ver¬
trauen der Arbeiter und der Mehrheit der Bauern genießen,
von der verfassunggebenden Versammlung war unausbleiblich^
~At  ™ örtei  der Mehrheit der verfaffunggebendenVeffamm.
lung . die rechts-sozialistischen Revolutionäre und Minimalisten
fuhren einen offenen Kampf gegen die Sowjetmacht , indem sie
in ihren Organen zu deren Stürzung aufrufen . und objektiv be¬
ttachtet hierdurch den Widerstand der Ausbeuter gegen den
Ueberqang des Landes und der Fabriken in die Hände der Ar¬
beitenden unterstützen. Es ist klar , daß der übriggebliebene
Teil der verfaffunggebenden Versammlung auf Grund dessen
nur eine Rolle des Verdeckens des Kamofes der bourgeoisttfchen
Gegenrevolutionäre zur Stürzung der Macht der Sowjets spie¬
len kann. Deshalb verfügt das Zesitral -Ausfiihrungs -Kowitee
die verfaffunggebende Versammlung aufzulösen

Rußlands Staatsbavkerott.
Basel . 22. Jan . Die ..Morning Post " meldet : Das Staats -.

vmt erhielt zuverlässige Informationen , die die vollkommene
Zahlungseinstellung der russischen Staatsverpflichttmgen bestä¬
tigen . Die Forderungen an Rußland werden durch die rus¬
sischen Golddeponierungen nur teilweise gedeckt. Mit der Zah¬
lungseinstellung ist in Petersburg das Verbot an die Banken
gegangen , bis auf weiteres Schecks und Zahlungsanweisungen
jm das Ausland zu geben.

bekannt gegeben. Deputierte des rumänische» * n |ff»
Soldatenrats amtieren in mehreren Ministe rie».

Bruch zwischenTrotzki und der Ukraine? ' *
Stockholm, 21. Jan . Ein Schreiben Trotzkis legt den Bruch

zwischen der russischen und der ukrainischen Friedensdelegatton
klar zutage . Trotzki bestteiiet den Ukrainern das Recht, im
Namen der Ukraine zu sprechen. . T * ^

Eine Erklärung der Bolschewik!. ~ ^
Petersburg . 19. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Meldung der

Petersburger Telegraphenagntur . Erklärung der Bolschewik!
in der verfassunggebenden Versammlung:

Die beträchtliche Mehrheit des arbeitenden Rußlands . Ar¬
beiter , Bauern und Soldaten , hat an die verfaffunggebende
Versammlung die Aufforderung gerichtet, die Errungenschaften
der Oktoberrevolution , die Erlasse der Arbeiter - und Soldaten,
räte über den Grund und Boden und über die Kontrolle der
Arbeiter und vor allem die Autorität der Sowjets der Arbei¬
ter , Bauern und Soldaten anzuerkennen Der Hauptausfchuß.
der den Willen der beträchtlichen Mehrheit der arbeitenden
Klaffen Rußlands aus führt , hat dih verfaffunggebende Ver¬
sammlung aufgefordert ^ diesen Willen anzuerkennen . Die Mehr¬
heit der verfaffunggebenden Versammlung hat in Uebereinsttm-
mung mit den Ansprüchen des Bürgertums diesen Antrag zu¬
rückgewiesen und das ganze arbeitende Rußland herausgefor¬
dert. In der verfassunggebenden Versammlung führt die Mehr¬
heit der revolutionären Sozialisten der Rechten, die Partei der
Kerensti , Awksentieff und Tschernow, diese Partei , die sich so¬
zialistisch und revolutionär nennt , das gegsnrevoluttonäre Bür-
gertuin im Kampfe an. Die verfassunggebende Versammlung
ist in ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung das Ergebnis eines
Kräfteverhältnisses , das sich vor der Oktoberrevolution gebildet
hat . Die gegenwärtige gegenrevolutianäre Mehrheit ist nach
den alten Listen gewählt und stellt sich der Bewegung der Ar¬
beiter und Bauern in den Weg. Die Debatten im Laufe des Ta¬
ges haben gezeigt, daß die Partei der revolutionären Sozia,
listen, wie dre Anhänger Kerenskis. das Volk in Worten mit
Verheißungen füttert , indem sie ihm alles verspricht, in Wirk¬
lichkeit aber entschlossen ist, die Autorität der Sowjets , Arbei¬
ter . Soldaten und Bauern zu bekämpfen, ferner die sozialistischen
Maßnahmen wie Verteilung des Grundbesitzes und des ganzen
Inventars an die Borgern ohne Entgelt . die Nationalisieruna
der Banken und chie Kontrolle und Aufhebung der Staatsschul¬
den. Da wir keine Minute lang Mitsch' -ldi ê der Verbrechen
der Feinde des Volkes fein wollen , so erklären wir , daß wir die
verfassunggebende Versammlung verlassen.

Ein Notionalkonvent!
Amsterdam, 20. Jan (WTB . Nichtamtlich .) Reuter meldet

aus Petersburg vom 19. Januar : Man hält es für wahrfchein-
^ lich, daß die Sowjets und die ma.ximalistifchen^ Mitglieder sich

zu einer neuen verfassunggebenden Versammlung unter dem
Namen ..Nationalkonvent " zusammentun.

Ein sterbendes Uolü.
Zürich, 15, Jak . Aus New Jork wir» gemeldet: Der Amvi

nc -m Review of Reviews » gibt folgende Darstellung : Eenerak
Pershmgs Armee benötige viel - Monate zur Erreichung ihr«
vollen B -rettsth- ft in Frankreich . In der Zwischenzeit müsse
die sran .zostsche Armee einen großen Teil der westlichen »im « !
»alten . Wurden die Frcrnzosen Weggehen, so müßten die Am«,
r,Inner , ungeachtet des Zustandes ihrer Bereitschaft die Lü-k-^
auefullen . Frankreich habe sich weistgeblutet : sein Volk Hab«
gelttten , wie wenige Völker je gelitten Hütten. Una - fäLe

boom « Leute -hätten im Krwge Tuberkulös? erworben ^ Im
in Frankreich 1100 000 Menschen, und nupOM) 000 Kinder wurden geboren. , -

FrMreich und feine Kiindesmiöfseil.
Bund/ ? ' n (SB ®-) Ma die Franzosen über ihre

r E aus folgender Unterhaltung
SÄfw ®f ü?9rel,eu  hervor , die sich, als von Eng-
land die Rede war, so äußerten : „Io die Engländer ! Wenn
man sie doch nur möglichst schnell los werden könnte Aber
dann gleich d,e Amerikaner dazu. Mein Gott, was ist das
f“f . et"e g ^ agt, gibt es auf der Welt nur
zwei wirkliche Soldaten , die Franzose» und die Deutschen.
-Ser hat letzt nach dem Zusammenbruchin Italien wiedermal
deii ersten Erfolg erfochten? „Die Franzosen! Die Herren
Engländer bleiben natürlich hinten."

.. / Ptt welch unerhörten und zivilisierter Völker un-
wnrdrgen Mitteln die Franzosen selbst auf neutralem Bod « ,
liegen Angehörige neutraler Staaten Vorgehen, besonders
wenn es sich um Fälle angeblicher Spionage handelt ergibt
ick aufs neue aus einer Meldung des Sltzveizer Presse,

ielegrapgen aus Genf vom 10. Januar . Das Kriegsgericht
.̂yon dverurteilte den deutschen Staatsangehörigen Ötton,

rfl jem ^ elt "nter merkwürdigen Uinständen der franzö¬
sischen Grenzpolizei in die Hände geraten war . wegen
LPlonage zum Tode . Dazu wird folgender Tatbestand fest,
gestellt. Otton ist 1888 in Holland als holländischer Staats,
angehöriger geboren , ist Kaufmann in Hamburg und reist«
oft nach der Schweiz . Seine holländische Staatsangehörig-
kert hat er nicht verloren . Er war nie deutscher Staatsan-
kehorrger. Dre Verhaftung Ottons durch die -französischen
Behörden spielte sich auf folgende Weise ab : Am 1. August
1917 verschwand Otton spurlos aus Genf . Sehr bald stellte
sich durch die Nachforschungen seiner Frau heraus , daß
Otton aus.  einem Motorboot unter Beihilfe französischer
Polizisten mit Chloroform betäubt und willenlos den fran-
Zosischen Gendarmen in Hermance in die Hände gespielt wor.
den war . Er wurde zunächst in das Gefängnis zu Thouon
und spater nach Lyon verschleppt.

Gepinnte Nertzaftung Srianbs?
Der ..Codiere üella Sera " bringt eine Pariser Depesche,

wonach Clemencean am vergangenen Montag eine wichtige
Besprechung mit PoincarS hatte , wobei Clemencean Me neu
entöeiffcn Beschuldigungen gegen Briand vorlegte und
Pommrös Entschluß zur Verhaftung Briands forderte . Der

bm  erffcn  Sennin GalOmtr ' abzuwarten.
t>oä)  sind Maßnahmen getrosten . Brand nicht anßer Landes
zu lasten. Gegen Briand sollen ähnliche Anklagen vorliegen
wie gegen C-nllaux . Man wist in Italien Beweise gefunden
haben, wonach auch Briand mit italienischen Sozialisten stch
beraten hat . wie durch den Sturz der italienischen Regierung
ein sozialistisch-liberales Kabinett geschaffen werden könne.
D,e Folgen dieses Staatsstreiches sollten auch in Frankreich
zu emeni ähnlichen Ergebnis führen.

*

Molvy ttttb Eaillaux.
Paris , 21. Jqn . (WTB . Nichtamtlich.) Nach einer

HavaSmcldung trat der Senat heute zu einer Sitzung zn-
famnren und konstttuierte sich als Ausnahmegerichtshof um
über den früheren Minister des Innern Malvy zu urteilen.
Nach Erledig,mg der üblichen Formalitäten wurde befch'os-
>en, die nächste Gerichtssitzung am 28. Januar abzuhatten.

Unruhen in Indien.
Ein Bericht der „Times " vom 16. Januar meldet Un¬

ruhen in Indien , die Zusammenstöße zwischen Moham¬
medanern und Hindus zur Folge hotten . Ein Leitaufsatz
der „Times " bringt im Anschluß an diese Meldung eine Dar-
stellung der gegenwärtigen Parteiverhättnisse in Indien,
aus der zu entnehmen ist, daß das Haupt der altenglischen
Liga seit längerer Zeit interniert ist, da die englischen Be»
bordet, ihn als einen gefährlichen Ficher der Unabhängig-
keitSbewegung betrachten.

Uücktritl Carfans.
London. 21. Jan . (WTB - Nichttnnllich.) Meldung de,

Reuterfchen Bureaus . Amtlich wird nritaeteilt . daß Earson als
Mitglled des Krtegskabtnetts zuvückgetteten ist. Dieser Rück¬
tritt dürfte wohl mit den Vorgängen in Irland zusammenbän-
gen. Earson . der Vertreter Ulsters , ist einer der erbittertsten
Gegner des irischen Volkes, außerdem einer der wütendste^
iKliegshetzer. - - ' '

Kn ch an an über Rußland.

Flucht des rvmünischenKönigs?
Bosel. 22. Jan . Der ^vaily Ehronrcle" meldet drahtlos
Iaffy : Das Königspaar beftndet stch feit Mittwoch voriger

Woche nicht mehr in Jaffy. Sein jetziger Aufenthalt wird von

Arattanau . dcr noch immer E

London , 21 . Jan . (WB .) Reuter . Der Vertreter
Reuters hatte eine Unterredung mit Buchanan , dem
kritischen Botschafter in Rußland , der auf Erholungs¬
urlaub in London angekommen ist. Die Auffassung , daß der
Votsclxrffer wegen der Lage in Rußland aöberufen worden
sei, sei volffommen unrichtig . Taffache sei, daß Buchanan
bereits vor einiger Zeit alle Vorbereitungen traf , um sich
für kurze Zeit zur woblverdienten Ruhe nach Hause zu be-
geben. Er konnte sich jedoch nicht enffchMen , seinen Posten
auch nur fiir kurze Zeit zu verlassen. Die kürzlichen
dramatischen Verändemmgen in der russischen Regierung und
die verwirrte Loge brachten ihn vielmehr zu dem Entschluß,
daß. ungeachtet der äußefften Unbegnemlichkeiten und des
barten täglichen Lebens , weder er noch die Mitglieder seiner
Familie Petersburg verlassen wollten . Zuletzt gestattete ( !)
ihm die Entwicklung der politischen Lage , a,ff Urlaub sich
nach Hause zu begeben. Buchanan sagte in der Unter¬
redung : Durch die Nahrungsmittelknappheit ist die Lage
sehr ernst. Natürlich bekamen wir in den Gesandtschaffen
nicht das Schlimmste ^u kosten, denn die Behörden bemühten
sich nattirftch diese Dinge dein diplomatischen Korps so rosig
als möglich erscheinen zu lassen, aber selbst für die Gesandt-
schalten waren viele Dinge während der letzten Monate nicht
zn haben. Die Dinge sind so schlimm geworden , daß eines
Tages dort ein gefährlicher Lebensmittelmangel herrschen
kann. Die allgemeine Ansicht ist, daß die Lebensmittel in
dieseni Monat vollkommen ausgehen werden und wenn eine
Hungersnot eintritt , kann man eine Anarchie erwarten . In
diesem Falle wird jedernrann in Gefahr sein. Deshalb ist
die Lage sehr ernst. Was die politische Lage anbettifft , so
kann ich offenbar meine Ansichten in der öffentlichen Presse
nicht vollkonmien ausdrücken. ( !) Die haupffächliche Tat¬
sache ist es daß die Bolschewicki zweifellos Herren der Lage,
im nördlick-en Rußland sind, wenigstens gegenwärtig . Was
die verfassungsgebende Versammlung anbetrifft , so scheint es
daß die Reaktionäre die Mehrheit haben, aber dies ändert
nichts an der Tatsache, daß die Bolschewicki taffächlich die Ge-
Walt in den Händen haben und sie behalten wollen . Selbst
mit Gewalt , wenn dies notwendig sein sollte. Die bolsche-
wtsttscken Lehren sind zweifellos über ganz Rußland ver¬
breitet und finden besonders bet denjenigen Anklang , die
nichts zu verlieren haben. Was die Zukunft Rußlands an¬
belangt , so will ich keine Voraussagungen machen, sekbft
wenn ich dazu in der Lage wäre . Von einem bin ich über¬
zeugt : Rußland ist noch nicht am Ende angelangt . Ein so
großes Land kann nicht ausgelöscht werden . Ich glaube,
daß sein angeborener gesunder Menschenverstand das Volk
befähigen wird , über alles hinwegzukommen . Für die Zu-
kunft dieses großen Landes mit seinen unermeßlichen Mög.
Itchkelten rst nicht die Zerteilung die Hauptsache, sondern die
Auffindimg eines Bnidegliede » für die Zukunft . Darin

Die Friebensverhandlnngen.̂
Brest-Litowsk. 21. Ja ». (WTB .) Die deutsche Kommissio^

für die wirtschaftlichen Angelegenheiten hat ihre gestern begon-^
nenen Besprechungen mit den Vertretern heute fort-}
gesetzt. Die Vorarbeiten für die wetteren wittschastlichen Kom-
missionsberatungea wurde» einer Subkommission überwiesen,!
diê bereits heute nachmittag ihre Arbeiten aufgeuommm hat.^





Grane Gefahren.
Nomari aus der Gegenwart von M. Gontard °Schuck.

Nachdruck verboten.
blber was meinte Harthausen mit seiner letzten Be-

merkung?
Helens liebliches Bild stand plötzlich vor seiner Seele.
Man glaubte doch nicht etwa, daß er so pflichtvergessen

tein tonnte! War es das, wovor sein Vater ihn gewarnt?
Me hatten sich damals gewundert, daß der stolze und als
grimmer Deutschenhasser bekannte Lord Douglas seine
Tochter einen: Deutschen gegeben hatte. Sie wußten ja
ni ĉht, daß Sir Edward letzten Endes ja doch nur den: Zwange
gewichen war. Alle hatten es als eia gutes Zeichen äuge-
sehen. Seine Ehe galt gewissermaßenals gute Vorbe¬
deutung Die jahrelange Entfremdung zwischen den beiden
Völkern schien im Schwinde:!.

Sogar die Majestäten hatten diese Gefühle durch ein
x prachtvolles Geschenk zum Ausdruck gebracht.

Und nun?
Begann man etwa schon anders darüber zu denken?

Fürck-tete man daß er nur als Sprungbrett benutzt werden
sollte? Mar Harthausens Warnung nur ein Aussprechen
der Gedanken, die von allen gehegt wurden? —

. „Sobald diese Angelegenheit erledigt ist, werde ich um
ineine Versetzung entkommen," murmelte er für sich. „Ein
solcher Verdacht wäre mir unerträglich." — —

Als Werkheim am nächsten Abend nach Hanse kam, war
fern Sckwager Archibald bei Helen.

Merkwürdig/ - achte er, „der ist jetzt reichlich oft hier
bei uu Entweder ec sucht mich im Amt auf, oder er ist
hier bei Helen. Ob der Kerl gar nichts anderes zu tun hat?

Ob da wirklick nur brüderlicheLiebe war ?"
Er war plötzlich mißtrauischgeworden und sah Schwager

und Frau mit prüfenden Blicken an.
„Du kommst spät, Fred," empfing ihn-Helen, „wo warst

Du so lange?"

„Ich habe gearbeitet/ antwortete er ziemlich kurz.
„Hallo!" rief Arck-ibald lachend. „Wenn die Diplomaten

arbeiten, hat es nichts Gutes zu bedeuten. Ich denke, der
Politische Horizont ist so klar und unbewölkt, daß ihr alle
Winterschlafhalten könnt?"

„Können wir auch!" sagte Werkheim schlagfertig. „Ich
habe nur persönliche Briese geschrieben, und die waren weder
für uns noch für ein anderes Volk beunruhigend."

Im stillen buchte er : Wenn Du mich ausfragen willst,
dann mußt Du es doch ein wenig geschickter anfangen.

Archibald blieb Zu Tisch, worüber sich Helen sehr freute.
Sie hatte gern Gäste und gefiel sich in ihrer jungen Haus-
frauenwürde -ausnehmend.

Man saß beim Nachtisch, als plötzlich das kleine Auto
des Ministers vorfuhr.

Wie elektrisiert sprang Helen auf, als eß  der Diener
meldete.

„O, die Eltern ? Der Papa ! Fred, freust Du Dich?
Weißt Du, was das bedeutet? Aber das ist ja zu reizend!
Der Papa , der so selten Zeit hat. O, Fred, jetzt weiß ich
bestiniint, daß der Papa sich ggNz mit mir ausgesöhnt hat."

„Der alte Heuchler," dackte Werkheim.
Laut sagte er: „Natürlich freue ich mich! Das ist ja

eine ganz besondere Ehre für uns. Laß nur den Teettsch
recht schön Herrichten, Du weißt ja, wie sehr der Papa das
liebt." —

Als man dann um den summendenTeekessel saß und
das Gespräch lebhaft hin und wieder ging, wunderte sich
Werkheim im stillen über die Liebenswürdigkeit des sonst
so wortkargen Mannes.

„Ich hätte wahrhaftig nicht gedacht, daß dieser Mann
sich auch wie andere Leute unterhalten könnte."

Plötzlich sagte Sir Edward: „Sagen Sie mal, lieber
Werkheim, hätten Sie nicht Lust, sich versetzen zu lassen?
Zum Beispiel nach Petersburg oder nach Paris !"

Helen plauderte mit der Mutter . Vor lauter Erstaunen
vergaß sie, ihren Satz zu Ende zu sprechen.

„Papa ! —"

> f Der Vater winkte ihr abwehreuo zu.
Werkheim zögerte. Was sollte das bedeuten? Er sollte

hier fort? Warum? Warum wollte man ihn hier los feilt??
Was antworte ich? All diese Fragen wirbelten durch seinen
Kopf.

Er half sich mit einer Gegenfrage.
„Wollen Sie mich hier los sein, Papa ?"
„'Ja , Papa ! Willst Du uns denn schon jetzt los sein?"

fügte Helen vorwurfsvoll hinzu.
„Ja , Kind, dann hättest Du keinen Diplomaten heiraten

dürfen, wenn Du immer auf ein und den,selben Platz sitzen
willst.^ Dein Mann muß vorwärts . Er hat hoffentlichden
Ehrgeiz, der Dir zu fehlen scheint."

„Ach, Pa ! Was Hab ich von den, Ehrgeiz, wenn ich
hier fort soll?" sagte sie schmollend.

„Sei nicht kindisch, Helen! Du bist dazu berufen, noch
einmal eine Nolle in der diplomatlickenWelt zu spielen.
Der Botschafter in Nom zum Beispiel ist ein alter Manu,
er kann nicht mehr lange im Dienst sein. Was wäre natür¬
licher, als daß Alfred sein Nackstolger würde, wenn er dort
eingearbeitet ist. Und in Noni ist es schön!"

„Aha!" dachte Werkheim, „jetzt kommt erst des Pudels
Kern. Wozu braucht man mich denn auch in Paris oder
Petersburg ? Da hat man es nicht nötig, zu spionieren, da
besitzt man ja seine guten Freunde. Aber Italien , der Ver¬
bündete Deutschlands, daß ist etwas anderes. Was dort
vorgeht, möchte man gern wissen. Und da könnte man sich
durch das Haus der Tochter einen guten Stützpunkt ein-
richten, wo die Fäden zusammenlaufen. —

Aber nur ruhig , nur Vorsicht, damit man noch dümmer
erscheint, als sie einen ohnedies schon halten ."

„Hm, ich weiß nicht, eigentlich gehe ich nicht gern hier
fort. Mir sagt England und besonders London sehr zu.
Sie sehen ja, Papa , Helen hat auch keine rechte Lust. Oder
möchtest Du nach Paris ?" ,

„Paris —"
Fortsetzung folgt.

Heute entschlief sanft nach längerem Leiden unser geliebter Bruder. Schwager
und Onkel

Verthold von Helmolt
im Alter von 63 Jahren.

Major a. D.

Friedberg, den 22. Januar 1918.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Mathilde von Keimoit
Anna von Helmolt geb. von Helmolt
Sertha non Helmolt geb. Eeyger.

Die Beerdigung findet statt: Freitag, den 26. Januar, nachmittags3 Uhr. vom Biirgerhospital aus.

Kelranntmachmig
Nachstehende Aufsorderung bringe

ich hiermit zur offenl  Kenntnis.
Frlrdberg.den 21. Januar 1918.

Der Bürgermeister.
3. V.: Damm.

Aufforderung.
Alle der Invalidenversicher-

ungspflicht unterliegenden'ßer o-
jum, die nicht in einem ständigen
Arbeitsverhältniszu einem be¬
stimmten Arbeltneber stehen
landto.Tag löhn er, Waich-u.Lauf-
Trcuin, Näherinnen und derol.
werden hiermit aufgefordert, sich
nächsten
Donnerstag den Ll.Januar 1518,
und Freitag, den 25. Januar 1918,
in der Zeit von mittags 1 bis 5
Uhr im hiesinen Rathaus,Zimmer
JiT.  7 , einzusi iden-znni Zwecke der
Vorlage chrer Quitaingskarle und
zur Auskunftserteilung über Ort
und Dauer ihrer Beschäftigung,
wozu sie nach$ 1406 der Reichs-
ver'lcherungsordnung durch Geld¬
strafen bis zum Betrage von je
150  M .angehalten werden können.

Meyer,
Kontrollbeamter der Landesver-

ficherungsanstalt Gr. Hessen

Kelranrilnmchung.

Eine
Kuh

mit drittem Kalb steht zu ver¬
lausen bei

Wilhelm Bickel, Landwirt
Wölfersheim.

Von jetzt ab wird bei unseren Ankau fstagen im Erotzh. Hoch-
oauamt, Schuhenrain 5,  auch

— Silber —
angckauft und zwar für den hohen Einheitspreisvon 13 Pfg. für
em Gramm. Der Wert wird wie beim Eöldankauf so ort bar
ausbezahlt. Jeder Einlieferer erhält dazu ein bejonderes Gedenk-
biaü ; me eiserne Gedenkmünze kann zedoch nicht gegeben werden,
versilberte Gegenstands sind vom Ankauf ausgeschlossen, können aber
für den ..Vaterlandsdank" ge-pendet werden. — Die An aufslage
werden besonders bekannt gemacht; der nächst? ist Freitag, den
26' ds. Mts., nachmittags von 3—5 Uhr. J
lcU«^ Ul an)un^ tnlS Ŝ̂ l^^ eIlCn nê merl^berjachen zur Weiter-

Friedberg, den 18. Januar 1918.
Gold- und Eilberankaufsstette.

^ Dr. N i tzer t-. Haag.

lar r ' i ■: r/isiveiiri Imlniiiius
Institut vöii  Pgftkamer— FrieririchsM i. T.

Unterr. d. lOklass. höh. Mädchenschulen. d.Plan d. Lyzeums. Christi. Haus'
ordg., kl. Klass, .indiv. Behandlg. Gute Verpflegung. Vorbereitgz
Sfiracnichr.-Ex., Fortöüdg. in Wissenscb., Sprach- etc. Koch- uni! Haasialtungs-

niterricht Unterricht fn Gartenban, Obst- und Gemüseverwertung.

WWiMMi fnüttUU Miitlt
CeschäftsstelleFrankfurta. Ai., Kronprinzenstraße41.

(Kronprinzenbau.) — Fernruf Römer 4208.
Bürostunden: Montag. Dienstag, Donnerstan, Freitag, nachmittags
don 2—4 Um. — Gejchaftsanzeigen in diesem Raum nur für
nnssre Mitglieder ; diejelben sind kostenlos, jedoch mutz bei Aus¬

gabe der Anzeige aus die Mitgliedschaft hingewiesen werden.
Ein prima 4jähriger

Fahrochse
wegen Platzmangel zu verkaufen

/tarl Lorey, Steinbacha. Ts.

Wer schenkt dem Verfasserunserer.

MWWfMltfeil
eine Mark oder mehr für ein
lungenkrankes, Taglöhner-Kind,
das in eine Anstalt soll? Heil¬
stättenverein und Kreisamt tragen
über die Hälfte der Kosten, aber
noch sind etwa 250 Mt. au decken.
Gaben vermittelt Herr Schriftleiter
Hi r sche l. Quittung in diesem
Blatt. Vesten  Dank i.n Voraus.

Wer liefert 60000 Ringosen¬
steine. franco Station?

Offerten unter » . 14. fltiSO
an die Geschäftsstelle der„Neue»
Tageszeitung".

in .großer Auswahl
empfiehlt

Ü . Birkenst » ek,
Fauerbacherstratze 8.

Ein williges

Alleinmädchen
für ruh. Privaihaushalt gesucht
nach Bad Homburg. Landhaus
mit Garten und Obstwiesen.

Nähere Anfragen oder Offerten
unter A. 9 an die Geschäftsstelle
der ..Neuen Tageszeitung".

Bekanntmachung.
2n den hiesigen Kolonialwarengeschästen bringen wie

von heute ab

Obst - ilarnelaie
zum Preise von 90 Pfennig per Pfund zum Verkauf.

Friedberg, den 22. Januar 1918.
Stiidt. Lebensmittel-Ausschuß.

Langsdorf.
/ - - ^ ~ ~ - ^T ~-

Metalldrahtglühlampen
in allen Kerzen stärken, preiswett abzugeben

Ed . Lehmann , ing.
Bad-Nauheim.

Vertreter gesucht. r
WjMttWemß itnh EinpseljlilW.
Nkeiner werten Kundschaft, sowie den Einwohnern von Fried«

berg und Umgegend zur Mitteilung, datz ich das seither mit Herrn
Ludwig Berg unter der Firma Leitzner& Berg bezeichneteZimmer-
geschaht allein übernommen habe und es auf eigene Rechnung unter
meinem Namen u eiter betreibe und bitte das mir seither geschenkte
Vertrauen auch weiter bewahren zu wollen. Es wird mein eifrigste
Bestreben sein, alle mir übertragenen Arbeiten zur vollen Zurrieden-
heit auszuführen. .

Hochachtungsvoll
Th . Leitzner , Zimmermeister,

_ _ Friedbxrgi. H.

Ittlckslllhelt aller Art
. in sauberster Ausführung liefert schnell und billig

Mt Stiiftmn. Stilif 14.
Gutes

Linoleum-Wadis
frisch ciügetroffeii.

Tapeten - und Liiiolcumhaus

Jean Kogler,
Fleißiges , sauberes

Frietaif.
Kaiserstr. 27.

Mädchen
das schon in besserem Hause ge- i
dient hat, zum baldigen Entritt
gesucht.

Frau Forstmeister Ohl.
Friedberg, Wilhelmstr. 29.

Eine gute

Fahrkuh
steht zu verkaufen bet

Friede. WagnerV„ Södel.

stall- und Stratztndeten,'
Uerdr- a. Kuh-Kmtijtjchkn,

Striegel.
Alle Sorten Kurkten'
im Erostenu. Einzelverkaus

Theobald Kleine!
Kiirstrrifabrik

Friedberg, Kaiserstraße 117/
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